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Kein Zertifikat
an der Universität
Forderung Das Statement von
Neurowissenschafter Domi-
niquedeQuervain sorgt landes-
weit fürDiskussionen.Erwerde
vorläufig keine Präsenzvor-
lesungen halten, so der Profes-
sor anderUniversitätBasel, der
bis imApril inderCorona-Task-
force des Bundes sass.

Solangeungeimpfteundun-
getestete Studierende in Hör-
sälen zugelassen sind, werde er
seineVorlesungenonlineanbie-
ten, kündigte de Quervain auf
der Plattform Twitter an. Und
weiter: «Der Bund erlaubt Vor-
lesungenmit 500undmehrStu-
dierenden in schlechtbelüfteten
Hörsälen, ohne Covid-Zertifi-
kat, ohne Abstandsregel und
blossmitTextilmaskeausgerüs-
tet.» Mehrere Professoren
unterstützen die Forderungen.

DiemeistenProfessoren
setzenaufPräsenzunterricht
Die Universität Basel will aller-
dings von einer Zertifikats-
pflicht nichts wissen: «Als öf-
fentlich-rechtliche Institution
sind wir verpflichtet, unser An-
gebot allen Studierenden zu-
gänglich zumachen –unabhän-
gig davon, ob sie geimpft sind
odernicht», sagt SprecherMat-
thias Geering. Eine Zertifikats-
pflicht würde bedeuten, dass
Ungeimpfte sich mehrfach wö-
chentlich testenmüssten. «Das
ist nicht praktikabel.»

Die Dozierenden könnten
aberentscheiden,obsie ihreVor-
lesungweiterhinonlineanbieten
möchten. «Die überwiegende
Zahl der Professorinnen und
Professoren möchten den Stu-
dierenden möglichst viel Prä-
senzunterricht ermöglichen»,
sagt Geering. Gleichzeitig wirbt
der Uni-Sprecher für die Imp-
fung:«DieUniversitätBaselwird
indennächstenWochendenStu-
dierenden nahelegen, sich imp-
fen zu lassen.» (hys)

Auch in Basel positive Schüler
Nachdem imBaselbiet reihenweise Pool-Tests positiv ausfielen, liegen jetzt auch ersteDaten vomStadtkanton vor.

Elodie Kolb

SeitMontag sind die Schülerin-
nen und Schüler beider Basel
wieder in der Schule, eineMas-
kenpflicht gilt nicht mehr. Das,
obwohl die Kinder und Jugend-
lichen gerade aus den Sommer-
ferien kommen, in denen wohl
der eine oder andere ins Aus-
landgefahren ist.Wenigüberra-
schend dominiert derzeit die
Ansteckungsquelle Ferien mit
35 Prozent der nachvollziehba-
ren Infektionen imStadtkanton.
Dies ist dem neusten Corona-
bulletin des Gesundheits-
departements zu entnehmen.
Mit Pooling-Tests sollen dafür
Infektionenmöglichst früh und
schnell nachvollzogen werden.
Bereits zeigen im Baselbiet ers-
te Pooling-Tests ihre Wirkung:
In 18 Klassen wurden durch die
Spucktests Covid-Infektionen
nachgewiesen (bz berichtete).

AbnächsterWochegibt es
aufSekstufeSpuck-Tests
Wie das Gesundheitsdepar-
tement mitteilt, spuckten die
Schüler von 179 Klassen in ins-
gesamt 13BaslerPrimarschulen
ins Röhrchen. Auch hier konn-
ten dadurch positive Fälle auf-
gedeckt werden: Fünf Klassen,
in fünf verschiedenenSchulhäu-
sern, wiesen positive Proben
auf. Es seien weniger gewesen
als erwartet, so Valentin Kress-
ler, Sprecher des Gesundheits-
departements. Die Schülerin-
nen und Schüler dieser Klassen
mussten sich nun Einzeltests
unterziehen, um die positiven
Fälle zuordnen zu können.Wer
und wie viele Personen nun in
Quarantäne müssen, könne
man allerdings noch nicht sa-
gen, schreibt Kressler. Die Ein-

zeltests liefennochunddieQua-
rantänebestimmungwerde erst
im Nachgang entschieden. Es
werde in jedemFall einContact-
Tracing durchgeführt, allfällige
Massnahmenwerden, soKress-
ler, individuell festgelegt.

Flächendeckend getestet
werde bisher in Basel-Stadt in
den Primaschulen. Ab nächster
Woche sollen auch die Sekun-
darstufen getestet werden.
Kressler schreibt, es gehe bei
erstenKlassenauf Sekstufedie-
senFreitag los, «umdieProzes-

se zu testen».DasGesundheits-
departement schliesse wegen
desWegfalls derMaskenpflicht
nicht aus, dass die Infektionen
erneut zunehmen. «Deshalb
versuchtmandie Infektionsket-
ten so raschwiemöglichmitden
Tests zu unterbrechen. Allen-
falls müssen wieder strengere
Massnahmen eingeführt wer-
den.» Die Entscheidung, den-
nochaufdieMaskenzuverzich-
ten, sei mit diversen Expertin-
nen und Experten «eingehend
diskutiert»worden.Dabei seien

vornehmlich pädagogische As-
pekte mit epidemiologischen
abgewogenworden.

AmDienstagwurden imBa-
selbiet erneut positive Pools
festgestellt: Bei 538 getesteten
Klassenwaren 16positiv.Davon
betroffen seien diverse Bil-
dungsinstitutionen. So sagt Ro-
man Häring vom kantonalen
KrisenstabaufAnfrage:Wievie-
le Infektionen es gebe und wie
viele Personen in Quarantäne
seien, könne er noch nicht sa-
gen. Es gibt «gemäss aktuellem

Stand keine Häufung von posi-
tiven Befunden pro Klasse», so
Häring. Auch imBaselbiet gebe
es keine Allgemeinquarantäne.
Das heisst: Wenn eine Person
positiv getestet wurde, schaut
man auf die Kontakte und ent-
scheidet dann,woeineQuaran-
täne angebracht wäre. Häring
betont aber auch: «Wir sind
froh, dass wir das Instrument
BreitesTestenBasellandhaben.
Dadurch können wir auch sehr
schnell reagierenunddieVirus-
Verbreitung eindämmen.»

Zur Berichterstattung der «Basler Zeitung» zum alljährlichen Grossratsfest

Die verdrehte Weltsicht ohne Korrektiv
Pandemische Zeiten bringen
manches durcheinander. Nicht
zuletzt dasDenken. Doch
wenn demDenken die Logik
abhandenkommt, dannwird es
schwierigmit demgesell-
schaftlichenDiskurs, einer der
wesentlichen Voraussetzungen
für den sozialen Frieden.

In der Berichterstattung der
«Basler Zeitung» zur traditio-
nellen Feier, die jeweils der
Präsident desGrossen Rates
ausrichtet, ist einiges durchein-
andergeraten, was nicht unwi-
dersprochen bleiben kann,
wenn einemder soziale Frie-
den etwaswert ist.

In der Berichterstattung ist die
Rede, dass der Grossratspräsi-
dentDavid Jenny «amPran-
ger» stehe. Sein Vergehen sei,
dass er «Ungeimpfte freiwillig
diskriminiert» habe. Er habe
von denTeilnehmenden des
Grossratsfestes nämlich ein
Covid-Zertifikat (geimpft,
getestet, genesen) verlangt,
was über dieMindestauflagen
hinausgehe, die das Bundes-

amt für Gesundheit (BAG)
verordnet hat.

Der Reportermacht sichtmit
seinemBeitrag zumSprach-
rohr des Jung-SVP-Politikers
David Trachsel. Das ist zwar
wenig professionell undwäre
an sich nicht weiter beachtens-
wert. Doch dieser Impfskepti-
ker hatmit Gleichgesinnten
eineWebsite aufgeschaltet, auf
der aufgeführt wird, wer sich in
seinemSchutzkonzept nicht
mit demMinimumanAufla-
gen begnügt.

Die Frage, die sich als erste
stellt, ist:Wer diskriminiert
hier eigentlichwen? – In der
Logik des Berichts würden die
nichtgeimpften Personen
diskriminiert. Dies ist grund-
sätzlichUnsinn, weil sie nicht
ausgegrenzt werden, sondern
ihnen ein einfacherWeg
offensteht, sichweiterhin nicht
impfen zu lassen und dennoch
an der Feier teilnehmen zu
können. Und dies, ohne sich als
Impfskeptiker outen zumüs-
sen. Ein ähnlich einfacherWeg

fürGeimpfte, sich der poten-
ziell höherenGefährdung
durchNichtgeimpfte zu entzie-
hen, gibt es nicht.

Eigentlich problematischwird
nun jedoch die versuchte
Umkehrung der beklagten
Verhältnisse: ImNamen der
angeblichDiskriminiertenwer-
den nun diemutmasslichen
Diskriminierer an den Pranger
gestellt – und damit: diskredi-
tiert.

DieMethode ist bekannt und
war von einemMann zur
Perfektion entwickelt worden,
der bis zu seiner Abwahl Präsi-
dent der Vereinigten Staaten
war. Nicht seine politischen
Gegner, sondernDonald
Trump selbst ist es gewesen,
der den Begriff der «Fake
News» erst richtig zur Blüte
brachte. Nachdem ihmx-fach
nachgewiesenwordenwar,
dass er faktischenUnsinn
erzählt, wendete er dieses
«FakeNews» gegen alle, die
seiner querenWeltsicht zu
widersprechenwagten. Das ist

eine gefährliche Polemik,
deren gesellschaftliche Spalt-
wirkungmanifestiert ist.

Dass auch hierzulandemit
verdrehterWeltsicht politisiert
wird, so ist dies das eine. Von
Medienschaffenden ist aller-
dings zu erwarten, dass sie
zumindest den Versuch einer
Reflexion starten, bevor sie
sich – wie hier noch in poten-
zierter Form – zumSprachrohr
solcherHaltungenmachen.

Wenn dies demeinzelnen
Medienschaffenden nicht
gelingt, ist dies nicht bloss zu
dessen Schaden, sondern zum
Schaden aller, die zumgesell-
schaftlichenDiskurs Sorge
tragenwollen.

ChristianMensch
christian.mensch@chmedia.ch

Auch für das Floss braucht
es ein Covid-Zertifikat
DieOrganisatoren des Floss-Festivals in Basel haben sich
mit der Entscheidung Zeit gelassen.

Die schwimmende Bühne auf
dem Rhein hat Tradition. Das
Floss Festival lockt mit lokalen
und internationalenMusikgrös-
sen jeweils im Spätsommer
Hunderte Menschen aus Basel
und der Umgebung ans Ufer.
Vergangenes Jahr mussten die
Organisatoren um Tino Kratti-
ger sichandieCoronaregelnan-
passen. Auch in diesem Jahr –
das Floss startet am 1.Septem-
ber und dauert bis zum
18. September – sindEinschrän-
kungen nötig.

2020wardasFloss einesder
wenigen Kulturfestivals, die
stattfinden konnten. Dafür
mussten aber einige Massnah-
men umgesetzt werden: Auf
dem ganzen Gelände galt eine
Maskenpflicht und lediglich
1000 Besuchende waren zuge-
lassen. An den Auftrittstagen
wurdezudemderAbschnitt vom
Oberen Rheinwegs zwischen
18 und 23Uhr gesperrt.

Vergleichbar soll es auch in
diesem Jahr ablaufen: «Ein Teil
der Umgebung rund um das

Floss wird abgesperrt», sagt
Christine Waelti. Sie leitet die
Kommunikation und die sozia-
len Medien des Floss Festivals.
Besuchende brauchen für den
KonzertbesucheinCovid-Zerti-
fikat,dasbeimEinlassvorgewie-
sen werden muss. Alle Details
werden laut Waelti kommende
Woche bekannt gegeben. Dazu
gehört auchdasSchutzkonzept.
Der Eintritt zum Festival bleibt
aber gratis.

Silvana Schreier

In Basel bald auch auf Sekundarstufe: Wiederholte Spucktests in Schulen. Bild: Gaëtan Bally/Key

Tino Krattiger ist Kopf des Orga-
nisationsteams des «Floss».
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